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Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner (OCorreſpondent ſchreibt uns heute:
Wenn die franzöſiſche Regierunz, durch ihre Preſſe

zuerſt auf das Beſtehen einer Tripleallianz aufmerkſam machte,
und einen ballon d'essai aufſteigen ließ, durch welchen die Si
tuation aufgeklärt werden ſollte, ſo hat ſie ihren Zweck vollſtändig
erreicht, aber das Licht, welches ihr aufgegangen iſt, beißt etwas
ſtark in die Augen. Man muß die Thatſache anerkennen, daß
Frankreich iſolirt ſteht. Dieſe Thatſache ſtimmt aber am aller
wenigſten zu Kundgebungen, welche in jüngſter Zeit bei unſeren
Nachbarn wieder in Schwang gekommen ſind und wenn man in
Frankreich ein ruhigeres Verſtändniß über das, was dem Lande
wahrhaft frommt, beſäße, ſo müßte man ſich hüten, die jetzt con
ſtatirte Thatſache zu einer neuen Anſtachelung alten Grolles zu
verwerthen. ſtatt ſie als eine rechtzeitige Abmachung zu ſchätzen.
Es gab nichts Verkehrteres für Frankreich, als die ganze Zukunft
an den Revanche- Gedanken zu knüpfen denn dadurch nöthigte man

die deutſche Politik, auch ihrerſeits die europäiſche Conſtellation
darauf anzuſehen und Combinationen zu Stande zu bringen, welche

die Revanchepolitik auf die Baſis des ſchlimmen Willen zurück
warfen, mit der Nachwirkunz eines unfruchtbaren, aber darum
nicht minder nagenden Grolls. Zwar konnte man verſtehen daß
in den erſten Jahren nach dem Kriege der Schmerz über die
großen Niederlagen alle anderen Empfindungen beherrſchte und
daß eine Nation, welche bis dahin eine ſo glänzende und maßge-
bende Rolle geſpielt hatte, ſich mit dem Gedanken ſchmeichelte, die

S

erlittenen Niederlagen durch neue Triumphe vergeſſen zu machen.
Aber jedes neue Jahr, welches über die vollzogenen Thatſachen hin
wegrollte, trug dazu bei, dieſelben ſtärker zu befeſtigen. Nach zwei

Seiten hin: durch die Conſolidirung Deutſchlands im Jnnern und
durch eine enthaltende, nüchterne und nach allen Seiten wohlwol-

lende Politik, welche ihr das Vertrauen aller Mächte zuwandte,
weil dieſelben nach und nach, aber um ſo feſter ſich der Ueber
zeugung nicht erwehren konnten, daß dieſe Politik nichts wolle,
als den Frieden für Deutſchland und für ganz Europa! Jn
Frankreich erblickte man in dem Gegner, der ſein Ziel erreicht
hatte, einen ewigen, nimmer ruhenden Feind und verblendete man ſich

abſichtlich gegen alle Thatſachen, durch welche dieſer Gegner zu
erkennen gab, daß er ohne Uebelwollen dem Gange der franzöſi
ſchen Entwickelung, der wirthſchaftlichen, wie der politiſchen mit
Aufmerkſamkeit, aber unter Beobachtung der äußerſten Zurück-
haltung folgte und wenn die vorgefaßte Meinung und der gefliſſent
lich genährte Groll nicht jedes beſonnene Urtheil un jedes klare
Verſtändniß getödtet hätte, würde man auch begriffen haben, daß
die deutſche Politik ſtets bereit war, Frankreich gute Dienſte zu
leiſten und ſich dadurch daſſelbe verbindlich zn machen. Den fran
zöfiſchen Staatsmännern, welche an dem Berliner Congreſſe Theil
nahmen, iſt wohl in dieſer Beziehung ein beſſeres Verſtändniß
aufgegangen, leider aber hat es das Jntrizuenſpiel Gambetta's
und die Rivalität der Parteien, welchen es um nichts anderes zu
thun war, als einander die Regierung aus den Händen zu
reißen, es nicht dazu kommen laſſen, der franzöſiſchen Politik eine
den realen Verhältniſſen entſprechende Richtung zu geben. Wie
könnte man ſich ſonſt wundern, daß das fortgefetzte Spiel mit
phantaſtiſchen Plänen, in denen eine fortwährende Beunruhigung
Mittel-Europa's lag, zu der Schutzwehr führen mußte, welche
man allerdings an der TripleAllianz zu finden hat.

Indeſſen darf man immer noch auf Umkehr von den falſchen
Wegen, welche Frankreich eingeſchlagen hat, hoffen. Manche von
ſeinen Staatsmännern haben die für Europa maßgebenden Perſön-
lichkeiten in vertrauensvoller Nähe kennen gelernt und haben
an großen Aufgaben Theil genommen. Zu dieſen Männern
gehört Herr Waddington, welcher beſtimmt iſt, als Krönungsbot-
ſchafter nach Moskau zu gehen. Wie wir hören, wird ſich der-
ſelbe auf ſeiner Reiſe dorthin mehrere Tage in Berlin aufhal-
ten, welches er als Vertreter Frankreichs bei dem Kongreſſe kennen
gelernt. Sollte man nicht glauben, daß er wie damals Eindrücke
mit hinwegnehmen wird, wohl geeignet, um für eine verſtändige
Politik Frankreichs verwerthet zu werden?

Die Grundlage aller Arbeiten der Regierung auf ſozialpoli-
tiſchem Gebiete bildet die Kaiſerliche Botſchaft vom 17. No
vember 1881. Daß das in dieſer in großen Zügen entwickelte
Programm der Sozialreform mit den gegenwärtig dem Reichs
tage vorliegenden Entwürfen des Krankenkaſſen Geſetzes und des
Unfallverſicherungs Geſetzes auch nicht annähernd erſchöpft wird,
bedarf der beſonderen Ausführung nicht. Beide Entwürfe bilden
vielmehr nur die natürlichen Anfangszlieder in der Kette der zu
dieſem Ende nothwendigen Maßregeln, indem ſie auf denjenigen
beiden Gebieten, welche ſchon jetzt Gegenſtand der Geſetzgebung

find, das Syſtem der obligatoriſchen Verſicherung auf korpora
ter Grundlage und im öffentlichen Intereſſe an Stelle des Vo
luntarismus und der privatrechtlichen Ordnung zur Geltung zu
dringen beſtimmt ſind.

Wenn durch die Verabſchiedung dieſer beiden Vorlagen die
Sicherung der Arbeiter gegen die Folgen der Erwerbsun
fähigkeit in Folge von Krankheit oder äußeren, das Leben und
die Geſundheit gefährdenden Ereigniſſen erreicht ſein wird, ſo
tritt mit logiſcher Rothwendigkeit die Frage der Sicherung gegen
T Folgen der Erwerbsunfähigkeit in Folge des natürlichen
e bensverlaufs, in Folge des Schwindens der Arbeitskraft mit
dem Alter als die zunächſt zu löſende Aufgabe hervor.
u Wenn dem aber ſo iſt, ſo folgt mit der gleichen Nothwen-
r der weitere Schluß, daß eine Regierung, welche die Durch
rn des ſozialpolitiſchen Programms der Kaiſerlichen Bot
Waft als ihre vornehmſte Aufgabe betrachtet, an den beiden jetzt
em Reichstage vorgelegten Entwürfen ſich nicht genügen laſſen
ann ſondern in ſorgſamer Weiſe auch die weiteren Maßregeln
r Erreichung dieſes Zieles vorbereiten und daher insb ſondere

den unmittelbar anzureihenden geſetzgeberiſchen Vorſchlägen
anzutreten bereit ſein muß, ſobald der Stand der Berathungen

ws die jetzigen Vorlagen die praktiſche Inangriffnahme derſelben
ch die legislatoriſchen Körperſchaften im Reiche geſtattet.

Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
18 Pf., 15 Pf. für Halle

und Regierungsbezirk
Merſeburg.

Halle, Donnerstag den 12. April

Die ſozialpolitiſche Kommiſſion wird zur Vorberathung des
Unfallverſicherungsgeſetzes morgen ihre erſte Sitzung
abhalten. Wie berichtet wird ſoll in der Kommiſſion zunächſt
eine Generaldebatte ſtattfinden nach der Erledigung des Kranken-

kaſſengefetzes im Plenum werde die Kommiſſion dann ihre Be
rathungen über das Unfallgeſetz fortſetzen. Es wird hervorge-
hoben daß der Reichskanzler auf der Durchberathung deſſelben
beſteht. Allerdings wird die Erledigung des Unfallgeſetzes im
Plenum ſich nur durch Vertagung des Reichstages bis zum Herbſt

ermöglichen laſſen. Es wird allerdings daran erinnert, daß der
Staatsſekretär v. Bötticher bei der Berathung des Kranken-
kaſſengeſetzes ſeinerzeit erklärte, es müßten in dem Unfallgeſetze
die Beſtimmungen über die korporativen Verbände einer noch-
maligen Umarbeitung unterzogen werden.

Auf das Zuſtimmungstelegramm des Altenburg i-
ſchen Bauernvereins zu Eiſenberg zur reichskanzleriſchen
Wirthſchaftspolitik iſt, wie die „Deutſche Landwirthſch. Ztg.“
meldet, folgende Antwort an den Vorſitzenden Herrn Kühne
Hartmannsdorf, erfolgt

Berlin, den 31. März 1883.
Es hat mich gefreut, aus Jhrem Telegramm zu erſehen daß

die Altenburger Bauern und Handwerker ihre Jntereſſen ſelbſt in
die Hand nehmen um ſich von der Vormundſchaft unberufener
Fürſprecher zu befreien deren Bedürfniſſe, Leiden und Freuden
weſentlich andere als die der arbeitenden Produktivſtände ſind.

Euer Wohlgeboren und Jhren Auftraggebern danke ich verbindlichſt.
v. Bismarck.

Ueber den Einfluß der nationalen Wirthſchafts“
politik auf die Arbeitslöhne ſchreibt man aus Hagen-
9. April

Was freihändleriſche und ultramontane Agitatoren beharrlich
zu leugnen ſich e daß nämlich die Befolgung einer na
tionalen W irthſchaftspolitik ihren günſtigen Einfluß auf die Arbeits
löhne ausgeübt habe und fortdauernd ausübe, das wird von Tag
zu Tage mehr auch durch amtliche Erhebungen konſtatirt, an deren
Wahrheit auch jene, bei den Wahlen um die Gunſt des „armen
Mannes“ Agitatoren nicht wohl zweifeln können. So
konſtatirt z. B. der königliche Gewerberath Oſthues in ſeinem ſoeben
erſchienenen Jahresbericht pro 1881, daß ſich die Löhne in dem ge
nannten Jahre im Vergleich zum Vorjahre haben. So ver
dienten auf der bedeutendſten Maſchinenfabrik des Bezirks
1880 270 Arbeiter 260 136 Mark, alſo 936 Mark pro Kopf
1881 304 n 329 834 1085auf der bedeutendſten Drahtfabrik des Bezirks
1880 1338 Arbeiter 1 308 362 Mark, alſo 977,85 Mark pro Kopf
1881: 1466 1464 619 1005,52auf der bedeutendſten Gußſtahlfabrik des B
1880 3533 Arbeiter 3 208 450 Mark, alſo

I II I

I t vza08 Mark pro Kopf

1881 4036 3810 761I uDer Surcſchateohn der Kekreger audlanger) betrug
1880 2 Mk. 49 Pf., 1881 2 Mk. 74 Pf.

Auch bei den Bergleuten wird eine Erhöhung der Löhne kon-
ſtat irt, wie z. B. auf Zeche Hibernia der Durchſchnittslohn pro Mann
und Jahr 1880: 810 Mk. 36 Pf. betrug, 1881 dagegen 858 Mk.
89 Pf. Beſonderer Werth wird in dem Bericht übrigens auf eine
größere Seßhaftigkeit der Arbeiter gelegt.

Jm Wahlkreiſe Neuſtadt-Landau ſteht in Folge der
Ernennung des Abg. Dr. Peterſen zum Mitgliede des Reichs
gerichtes eine Neuwahl zum Reichstage bevor. Nach der
„Kaiſerslauterner Ztg.“ ſtellt die Fortſchrittspartei Seminar
Inſpektor Dr. Andreä aus Kaiſerslautern auf. Wie das „Fr.
J.“ bemerkt, iſt an der Wiederwahl des Dr. Peterſen nach den
verſchiedenen Fiaskos der Radikalen und Ultramontanen in der
Pfalz kaum zu zweifeln.

Das „Deutſche Tageblatt“ beſpricht das Urtheil des
Reichsgerichts, durch welches der Profeſſor Mommſen endgültig
von der Beleidigung des Fürſten Bismarck freigeſprochen wurde,
indem es ſagt:

„Den wahren Sinn der Worte, die Profeſſor Mommſen in Be
zug auf den Fürſten Bismarck gebraucht hat, herauszuſchälen, hat
viel Kopfzerbrechens gekoſtet. Staatsanwalte und Vertheidiger, Rich-
terkollegien höherer und niederer Jnſtanz ſind darüber in heißen
Streit mit einander gerathen, bis dann zuletzt aus formellen Grün-
den das Reichsgericht für die Freiſprechung entſchied.“ Es werden
ſodann die vom Vorſitzenden des erkennenden Senats vorgetragenen
Entſcheidungsgründe rekapitulirt, aus denen hervorgeht daß, trotz
dem bie Aeußerung eine beleidigende geweſen ſei das Urtheil des
erſten Richters nicht anfechtbar ſei, weil ſeine Annahme die vom
Fürſten Bismarck in die Hand genommene Politik ſei nur „objektiv“
als Schwindelpolitik bezeichnet worden in thatſächlicher Beziehung
nicht geprüft werden dürfe, ſondern maßgebend ſein müſſe. Dann
fährt das „D. Tgbl.“ fort: „Das kompetenteſte Richterkollegium,
innerhalb deſſen es keine abweichenden Stimmen giebt, iſt in dieſer
Sache nicht gefragt worden: nämlich das über tauſend Köpfe
ählende Auditorium vor dem Herr Mommſen vor nunmehr zweiSahten den vielgedeuteten Ausſpruch gethan. Jene tauſend Köpfe

ſind keinen Augenblick über den wirklichen Sinn des Ausſpruches zwei
felhaft geweſen und ſind es auch heute noch nicht. Das ſtürmiſche
frenetiſche Bravo, mit dem die Fortſchrittsverſammlung die Worte
des Herrn Mommſen in Bezug auf den Reichskanzler aufgenom
men und das jener als eine große Huldigung und als Zeugnißrichtigen Verſtändniſſes dankbarlichſt acceptirt hat, hat als der

zuverläſſige Kommentar des Sinnes des fraglichen Pafſus keine Be
rückſichtigung gefunden. Die eigenen des Herrn Mommſen
mußten doch wohl am beſten wiſſen wie die Sache gemeint war.
Jenes Bravo hätte keinen Sinn gehabt wenn das Auditorium ge
dacht hätte wie der freiſprechende Richter, und Herr Mommſen
wäre in jener Verſammlung nicht auf Händen getragen worden,wenn er die Worte nicht ſo gemeint hätte, wie er achher vor dem

Richter geleugnet hat. ie Sache iſt ift formell erledigt. Der
andere Richterſpruch, das Bravo jener Volksverſammlung, iſt damit
nicht aus der Welt geſchafft.“

Da in der Schweiz ein Bundesgeſetz über das Urheber-
recht von Werken der Literatur und Kunſt bald zu er
warten iſt, dürfte die Uebereinkunft mit Deutſchland über den
gegenſeitigen Schutz der literariſchen Erzeugniſſe und Kunſtwerke
vom 1. Juli 1880, welche bis zum 30. Juni 1886 in Kraft blei
ben ſollte, bald gekündigt werden.

Der franzöſiſche Miniſter rath wird demnächſt die ſieben
vom Kriegsminiſter ausgearbeiteten Geſetzesprojekte

der Soldatenkinder (anfants de troups),
Artillerie und die Rekrutirung der Unterofficiere. Es wird nicht
mehr beabſichtigt, eine Armee zu ſchaffen, welche gleicherweiſe
für Algier und Tunis wie für die verſchiedenen Colonien beſtimmt
wäre. Der Kriegsminiſter, indem er es ſeinem Collegen von
der Marne überläßt, die Armee für die Colonien zu organiſiren,
ſchlägt vor, eine afrikaniſche Armee zu bilden. Dieſe Geſetzes
projekte werden dann ſofort der Armeekommiſſion unterbreitet
werden, ſo daß die Kammer ohne Zweifel möglichſt ſchnell damit
befaßt werden dürfte.

Der officiöſe National ſchreibt: „Alle unſere Agenten im
Auslande, die im Begriffe ſtehen, auf ihre Poſten zurückzukehren,
ſind aufgefordert worden, mit dem Miniſter der Auswärtigen
Angelegenheiten zu konferiren, der ihnen ſeine Jnſtruktionen und
ſeine Rathſchläge über die einzunehmende Haltung geben will.
Allen empfiehlt Herr Challemel-Lacour die größte Reſerve und
Umſicht. Frankreich wünſcht und will den Frieden; man muß
daher, ſo äußertſich der Miniſter reſumirend, ſich wohl von dieſer
Pflicht durchdringen laſſen, ohne dabei zu vergeſſen, die nationale

Würde zu wahren.“

Ueber die Reiſe des Prinzen Friedrich Karl in Palä-
ſtina, deren das „Journal des Débats“ kürzlich in einer Korre
ſpondenz aus Syrien erwähnte, um zu verſichern, daß der hohe
Reiſende nichts gethan hätte, was das Mißtrauen oder die Eifer
ſucht der übrigen Europäer KleinAſiens hätte wecken können, er
zählt heute der Voltaire ſchnippiſch:

„Jn Jeruſalem beſuchte der Prinz die Kirche zum heiligen
Grabe. Er hatte aus dieſem Anlaß die Jnſignien eines Komthures
des Johanniter-Ordens angelegt. Dieſe e n hat eine ge
wiſſe Bedeutung, wenn man bedenkt, welche Mühe Preußen fich
ſeit mehreren Jahren um die Angelegenheiten des gelobten Landes
gibt. Schon im Jahr 1869 hatte der preußiſche Kronprinz vonden Ruinen und der Stätte des Moriſtan, des Hoſpttals
der Johanniter-Ritter, vermöge einer Abtretung des Sultans Be
ſitz ergriffen, welche bis zum letzten Augenblick geheim gehalten
worden war. Oeſterreich, welches Abſichten auf das r hatte,
zeigte e durch dieſen h Watenge ſehr verletzt. Das proteſtan
tiſche Preußen ſcheint ſich viel mit Jeruſalem zu beſchäftigen, wel
ches die Wiege des Ritterordens war, dem es ſeine erſten folge
verdankt. an glaubt, dem Prinzen Friedrich Karl ſeien in
Paläſtina große Ländereien d pene worden. Uebrigens hat dieſes
Land ſchon eine große Anzahl deutſcher Auswanderer herbeieilen
ſehen, die einen erheblichen Geſchäftsverkehr eingerichtet haben.
Sollten ſich nun Verwicklungen im Orient zeigen, ſo würden dieDeutſchen ſich das Recht anmaßen, aus dem Spiel der betheilig-
ten Nationen Karten herauszunehmen.“

die Feſtungs-

Aus St. Petersburg wird via Eydtkuhnen das daſelbſt
mit Beſtimmtheit verbreitete Gerücht ſignaliſirt, daß der Krö
nung in Moskau eine Rundreiſe des ruſſiſchen Kaiſerpaares un
mittelbar vorangehen wird, ſo daß es noch unbeſtimmt iſt, von
welcher Seite der Einzug in Moskau erfolgen wird. Großfürſt
Conſtantin Nicolajewitſch wird allen anders lautenden Verſiche
rungen entgegen der Krönung beiwohnen. Er wird ſich aus Athen
via Marſeille über Paris nach Berlin begeben, wo er wahrſchein
lich vor der Fortſetzung ſeiner Reiſe nach St. Petersburg einen
kurzen Aufenthalt nehmen wird.

Die engliſche Orientpolitik verfolgt mißtrauiſchen
Blickes den Gang der Dinge in Syrien und Armenien. Dort
machen ihr franzöſiſche, hier ruſſiſche Einflüſſe das Feld ſtreitig,
beiderſeits aber iſt das Jntereſſe Großbritanniens zu tief engagirt,
um nicht die ausgiebigſte Wahrung deſſelben als ſtaatsmänniſche
Pflicht erſcheinen zu laſſen. Um ſeines indiſchen Beſitzes willen
kann England nicht dulden, daß die genannten Provinzen des
türkiſchen Reiches aus ottomaniſchem Beſitz in militäriſchpotentere
Hände übergehen, d. h. ſich zu permanenten Bedrohungen der
engliſchen Verbindungswege nach Jndien des Suezkanals und
des Ueberlandsweges durch Meſepotamien entwickeln. Aus
dieſem Grunde hält England mit ſeiner Einwilligung in die
Libanonkandidatur Prenk Bib Dodas zurück, und eröffnet ſeine
Aktion in Armenien. Das Londoner Foreign Office glaubt
nämlich Grund zu der Annahme zu haben, daß Frankreich am
Goldenen Horn doppeltes Spiel treibe, indem es ſeine ſyriſchen
Gelüſte der Pforte dadurch empfehlenswerther macht, daß es ſie
im Lichte eines Gegencoups wider Englands Poſition in Egypten
darſtellt. Jedenfalls muß aus der als bevorſtehend ſignaliſirten
Rückkehr Lord Dufferin's nach Konſtantinopel gefolgert werden,
daß die engliſchen Aktjen daſelbſt im Kurſe nicht unerheblich ge-
wichen ſind und einer Rehabilitirung ihres Kredits dringend be-
dürfen. Lord Dufferin aber iſt momentan der in den Orient-
dingen bewandertſte Diplomat, den das Foreign Office beſitzt,
und dem es die Entwirrung der verwickelten Situation ſeiner
orientaliſchen Politik anvertrauen kann.

Wie aus NewYork gemeldet wird, hat Lieutenant Rodgers
von der amerikaniſchen Marine, welche inſtruirt war, eine Jn
ſpektion der Panamakanal Route vorzunehmen, ſeine Aufgabe
vollendet und dem Marinedepartement der Union einen erſchöpfen

den Bericht erſtattet, worin er ſagt, daß die Vorarbeiten ſo weit
vorgeſchritten ſind, daß das Ausgrabungswerk in Angriff genommen
werden wird, ſobald die Regenzeit aufgehört hat. An zwei
Punkten haben die Ausgrabungen bereits begonnen. Ueber die
Abſicht der Panamakanal Geſellſchaft, den Kanal herzuſtellen,
könne länger kein Zweifel obwalten, und Herr v. Leſſeps habe das
Jahr 1888 als endgültige Friſt der Fertigſt llung des Kanals
bezeichnet. Lieutenant Rodgers glaubt, daß die Herſtellung des
Kanals mehrere Jahre länger in Anſpruch nehmen werde, und
daß die Koſten den Voranſchlag von 600 Millionen Francs bei
weitem überſteigen dürften. Schon ſeien 130,000,000 Francs
verausgabt.



Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 10. April.

Am vergangenen Sonnabend beehrte Se. Kaiſerl. Hoheit
der Kronprinz die Hygiene Ausſtellung mit Höchſtſeinem Beſuch
und nahm unter Führung des zweiten Vorſitzenden, CivilJn
genieur Rietſchel, eine eingehende Beſichtigung des nunmehr faſt
fertiggeſtellten AusſtellungsGebäudes, ſowie des geſammten
Terrains der Ausſtellung vor. Von Neuem bekundete Se.
Kaiſerl. Hoheit durch Höchſtſeinen Beſuch, ſowie durch eingehende
Kenntnißnahme von dem Fortſchreiten der Arbeiten das hohe
und fördernde Jntereſſe, welches Höchſtderſelbe dem gemeinnützigen
Unternehmen von Beginn ab zuzuwenden die Gnade hatte.

Aus Abgeordnetenkreiſen welche dem Fürſten Bis-
marck nahe ſtehen, verlautet, daß ſich, das Befinden deſſelben in
den letzten Tagen erheblich gebeſſert habe und daß man ſich von
der eintretenden wärmeren Witterung demnächſt eine völlige
Kräftigung des Reichskanzlers verſpreche. Die Gemahlin des
Reichskanzlers, Frau Fürſtin Bismarck, feierte heute
ſie iſt am 11. April 1824 geboren ihren 59. Geburtstag.

Herr von Hülſen hat darum gebeten, von jeder be
ſonderen Feier ſeines in dieſem Sommer bevorſtehenden fünfzig-
jährigen Dienſtjubiläums abzuſehen und vielmehr die event. da
für ausgeſetzten Unkoſten für arme Bühnenkünſtler zu verwenden.
Wie nun der „B. B.-C.“ hört, ſind die Directoren der hieſigen
Königl. Bühnen deshalb mit den Leitern der auswärtigen Königl.
Hoftheater diesbezüglich in Verbindung getreten und es ſoll
zum Andenken an das Jubiläum des Generalintendanten eine
Hülſen Stiftung für nothleidende Bühnenkünſtler in's Leben ge-
rufen werden.

Endlich iſt es der Poſtverwaltung, nach dem „B. T.“,
doch gelungen, ein Kennzeichen, und zwar ein ſehr charakteriſtiſches
Kennzeichen, aufzufinden, durch welches ſich die von dem Litho
graphen Riechers in Barmen hergeſtellten 50-Pfennig-Mar-
ken-Nachbildungen von den echten Briefmarken leicht unter
ſcheiden laſſen. Die Farbe der falſchen Marken kann nämlich
nicht verwiſcht werden, während man bei den echten Marken den
farbigen Druck nach der geringſten Anfeuchtung faſt vollſtändig
beſeitigen kann.

James Hirſchfeld aus Berlin, Sohn und Erbe eines
ſehr reichen Bankiers, der ſeiner Zeit wegen der exzentriſchen
Weiſe, in welcher er das ihm hinterlaſſene bedeutende Vermögen
durchzubringen verſtanden hat, in den weiteſten Kreiſen Berlins
bekannt geworden iſt, iſt in Neapel verſtorben.

Jn den Räumen der Philharmonie, Bernburger
Straße Nr. 22a, werden jetzt große Vorbereitungen getroffen,
um die vielen zur Allgemeinen Gartenbau Ausſtellung beſtimmten
Pflanzen aufnehmen zu können. Um den Preis der Kaiſerin für
die ſchönſte und reichhaltigſte Gruppe von blühenden und nicht
blühenden Pflanzen des Warm und Kalthauſes konkurriren allein
4 Ausſteller, von denen Jeder ca. 200--400 Exemplare bringen
dürfte; 2 Ausſteller liefern jeder eine Gruppe von 50 Palmen
und Cycadeen. Um den Preis der Stadt Berlin für Roſen
(500 Mark) bewerben ſich drei Konkurrenten mit je 50 Hoch-
ſtämmen. Die feierliche Eröffnung der Ausſtellung erfolgt am
Sonntag, 15. April 1 Uhr. Um 5 Uhr findet am Eröffnungs-
tage im Engliſchen Hauſe ein Feſt Diner ſtatt.

Ueber die letzten Lebensſtunden des Conrad erfährt
das „Dtſch. Tgbl.“ noch, daß ſein letztes Abendbrot aus einem
Beefſteak nebſt einer Flaſche Bier beſtand, welches er ſpät am
Abend verzehrte. Schreibend hat er ſich nur bis gegen Mitter-
nacht beſchäftigt, dann ging er in ſeiner Zelle auf und ab und
unterhielt ſich mit den als Wächter ihm beigegebenen Aufſehern.
Er wurde dann ſtiller und ſtiller, wich aber allen Ermahnungen
ſeiner Umgebung, durch ein Geſtändniß ſein Herz für den letzten
ſchweren Gang doch zu erleichtern, ſorgfältig aus. Als einer
ſeiner Hüter gegen Morgen die Uhr zog, fragte er dieſen, wie
ſpät es ſchon ſei, und antwortete auf die ihm gewordene Aus
kunft: „Alſo noch zwei Stunden!“ Bei Anbruch des Tages wurde
das Gaslicht ſeiner Zelle ausgelöſcht; der Mörder ſah dem zu
und ſeufzte: „So wird auch mein Licht bald auslöſchen.“ Auch
ſeinen beiden Schweſtern gegenüber, welche gekommen waren, um
Abſchied von ihm zu nehmen, und ſich gegen 6 Uhr laut weinend
von ihm trennten, gelang es ihm, ſeine Ruhe ſcheinbar zu be-
haupten, er nahm kurz Abſchied. Die Worte an den Scharfrich-
ter lauteten: „Machen Sie nur ſchnell, ich liege ganz ſtill!“

Ueber die Statiſtik der Vollziehung der Todes-
ſtrafen in Preußen theilt man uns folgende intereſſante That
ſachen mit: Die an dem Kutſcher Conrad vollzogene Enthauptung
iſt in dieſem Jahre der erſte, ſeit 1878 aber der zehnte Fall, in
welchem die erkannte Todesſtrafe zur Vollſtreckung gelangt. Vor
1878 haben bekanntlich Enthauptungen bis zum Jahre 1868
zurück nicht ſtattgefunden. Jm letzteren Jahre betrug die Zahl
derſelben 4 von 61 zum Tode verurtheilten Verbrechern, 1867
waren es 5 von 52, 1866: 4 von 29, 1865: 8von 39 und 1864:
5 von 37, ſo daß in den fünf Jahren von 1864 bis 1868 von
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Todesfall, 2 durch Selbſtmord, bei den übrigen erfolgte Begna
digung zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe. Vom Jahre 1869
bis einſchließlich 1877 ergingen 428 Verurtheilungen zur Todes
ſtrafe, von denen 1 durch Ableben des Jnkulpaten, die übrigen
durch Begnadigung zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe zur Erle-
digung gelangten. Nach einer Pauſe von 9 Jahren war Hödel
im Jahre 1878 der erſte, an dem das ergangene Todesurtheil
vollſtreckt wurde, die Exekution fand bekanntlich am 16. Auguſt
ſtatt in jenem Jahre betrug die Zahl der Todesurtheile überhaupt
53. Die beiden folgenden Jahre 1879 und 1880 vergingen, ohne
daß von den Verurtheilungen zur Todesſtrafe, deren Zahl ſich
auf 118 belief, eine zur Vollſtreckung gelangte. Jn jedem der
beiden letzten Jahre (1881 und 1882) hingegen ſind je 4 der zum
Tode verurtheilten Verbrecher dem Henker überliefert worden.
Berlin iſt bei dieſen acht Hinrichtungen nicht betheiligt geweſen,
dieſelben haben ſtattgefunden 1881: am 19. Februar in Köslin,
am 18. Juni in Oels, am 8. Juli in Köslin, am 14. September
in Dortmund; 1882: am II. Januar in Eſſen, Beſenbinder
Schiff, am 6. Juli in Kaſſel, Schreiner Jacob und am 2. Dezbr.
in Graudenz, Brüder Trzynski.

Köln, 8. April. Ein ſehr beklagenswerther Unglücksfall
ereignete ſich geſtern Vormittag im Hauſe eines an der Mühlhei-
mer Heide wohnenden Ziegelfabrikanten. Das im Hauſe woh-
nende Dienſtmädchen reinigte ein Zimmer, während das Kinder
mädchen ſich mit einem kleinen Kinde in demſelben Raume befand.
Plötzlich fiel ein Schuß und das Kindermädchen ſank, in den
Kopf getroffen, todt zu Boden das Kind, welches es anf dem
Arme trug, blieb unverſehrt. Ein in der Ecke ſtehendes, mit
Schrot geladenes Gewehr hatte ſich entladen und der Schuß das
Mädchen getroffen. Wodurch das Unglück herbeigeführt wurde,
konnte nicht feſtgeſtellt werden, da das Dienſtmädchen dies nicht

geſehen haben will. Es muß allerdings angenommen werden, daß

L

die Getödtete das Gewehr angefaßt und dadurch den Schuß zur
Entladung gebracht hat.

Wien, 7. April. Der muthmaßliche Mörder Majlaths,
Paul Sponga, hat ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach vom
30. März bis 4. April unter dem Namen Szabo, Geſchäfts
reiſender aus Zenta, in Wien aufgehalten. Die Berichte der
Kellner des Hotels, in dem er logirte, und der Kaffeehäuſer, in
denen er einen Theil der Nacht zubrachte, ſo wie die Perſonal-
Beſchreibung, welche einige mit ihm verkehrende leichtſinnige
Frauensperſonen über den angeblichen Szabo- abgaben, paſſen
genau auf Sponga. Sein im Gaſthauſe zurückgelaſſener Koffer
lieferte weitere Beweiſe der Jdentität Szabos mit dem muthmaß-
lichen Mörder, der ſich nun nach Rumänien gewandt haben ſoll.
Die Wiener Polizei war anfänglich in ihren Bewegungen ſehr
gehemmt, da ſie von der Peſter Polizei-Behörde in den erſten
3 Tagen nach dem Morde gar keine Anhaltspunkte, und dann nur
eine ſehr oberflächliche Perſonalbeſchreibung erhielt. Erſt geſtern
trafen zwei der längſt verlangten Photographieen Spongas, aber
noch immer keine Beſchreibung der geraubten Gegenſtände ein.

Zur Erinnerung andie Befreiung Wiens aus
der Türkengefahr wird am 12. September d. J. auf dem Kahlen-
berge eine Votivtafel aufgeſtellt werden und zwar an jener Stelle
an der Kirchenmauer, wo jetzt die Statue des h. Joſeph ſich be
findet. Die Tafel wird folgende Jnſchrift tragen: „Am Morgen
des 12. September 1683 zogen von dieſer Anhöhe König Johann
Sobieski III. von Polen, Herzog Karl V. von Lothringen, Kur
fürſt Johann Georg III. von Sachſen, Kurfürſt Max Emanuel
von Baiern, Markgraf Ludwig von Baden, Reichsfürſt Friedrich
von Waldeck und andere deutſche Fürſten mit ihren Kriegsvölkern
in den Kampf zur Befreiung der von der Türkengefahr hart be-
drängten Stadt Wien. Der Erinnerung an dieſe ruhmvolle
That die Stadt Wien am 12. September 1883. Die Tafel
wird aus ſchwarzem Marmor hergeſtellt, die Umrahmung aus
weißem Marmer im Renaiſſanceſtyl ausgeführt.

Lauſanne, 8. April. Ueber das Brandunglück in Val
lorbes meldet man der „N. Z. Z. Das Feuer ging um
8 Uhr Morgens im Hauſe Voßhardt gegenüber dem Gaſthof
„zum weißen Kreuz“ nahe bei der Brücke über die Orbe auf,
während eine eiſigkalte Briſe wehte. Sofort ſprang das Feuer
von Haus zu Haus über die Schindeldächer, die durch die Wit-
terung der letzten Tage ausgetrocknet waren. Binnen zwei
Stunden war der auf dem linken Ufer gelegene Theil des Dorfes
zerſtört; nur das Quartier der Kirche, die Häuſer zunächſt der
Brücke und die Gaſthöfe weißes Kreuz und „Stadthaus“
ſind unverſehrt. Auch die Poſt iſt verbrannt. Unverſehrt blieb
das rechte Ufer. Man zählt 145 Häuſer die in Brand ge-
riethen; 1000 bis 1200 Perſonen ſind obdachlos. Um Mittags-
zeit war man, Dank der von allen Seiten herbeigeeilten Hilfe,
Herr des Feuers. Der Anblick des Dorfes iſt ſchrecklich, in
ganzen Straßen ſtehen nur noch Mauern, die man demolirt, um
Unglücksfälle zu verhüten. Von Mobilien konnte faſt nichts ge
rettet werden; wunderbarer Weiſe iſt mit Ausnahme einiger
Ziegen und Schafe das Vieh gerettet. Man ſchätzt den Scha
den auf 1,500,000 Franken. Bei dem Brande von Vallorbes
transportirte Hauptmann Glardon, der Verwalter eines Pulver-
depots, auf einem kleinen Karren die 4 Centner Pulver, die in
ſeinem Magazin lagen, mitten durch die überall niederfallenden
Feuerfunken. Kaum hatte er ſie auf einer benachbarten Wieſe ab
geladen, ſo explodirten ſie. Ohne die Geiſtesgegenwart und den
Muth Glardons hätte die Exploſion furchtbares Unheil anrichten
können. Für die vielen Obdachlofen richtete man proviſoriſch die
neue Feilenfabrik ein, die zum Glück vom Feuer verſchont ge
blieben war.

Jn Moskau iſt der im vorigen Jahre am Blumen-
Boulevard erbaute Cireus Salamonski Nachmittags vollſtändig
abgebrannt. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen und ſind
auch die Pferde ſämmtlich gerettet worden.

Für 2,550,000 Mark Diamanten! Für zwei und
eine halbe Million und fünfzigtauſend Mark Diamanten! Und
wo iſt der Schatz zu finden Auf der Amſterdamer Ausſtellung,
die im Mai eröffnet wird in einigen gläſernen Spindchen des
„DiamantenHauschen“. Die Amſterdamer Diamantenſchleifer
ſind weltberühmt, und ihrer zweiundfünfzig haben ſich zuſammen-
gethan, um dieſen Zweig einer hochentwickelten KunſtJnduſtrie
den Beſuchern in allen Einzelheiten vor Augen zu führen. Na
türlich wird der Schatz Tag und Nacht bewacht werden. Auch
iſt die Einrichtung getroffen, daß bei dem geringſten Druck gegen
die gläſernen Wände, welche die Diamanten umſchließen die be-
gehrten Schätze in einer eiſernen feuer und diebesſicheren Ver
ſenkung verſchwinden.

London, 9. April. Ueber die Fortſchaffung der
großen Dynamitvorräthe aus dem Laden Whiteheads in
Birmingham werden die folgenden intereſſanten Einzelheiten
gemeldet:

Die in den benachbarten Straßen wohnenden Leute verließen
Vormittags ihre Häuſer, um aus der Nähe des Tod und Verderben
drohenden Magazins zu kommen. Es war nämlich bekannt gegeben,
daß die Ueberführung der in dem Laden Whiteheads lagerndeu
Sprengſtoffe im Laufe des Tages erfolgen werde, und allgemein
glaubte man einen Unfall befürchten zu müſſen. Der aus der
Nobel'ſchin Dynamitfabrik in Glasgow herbeigerufene Sachverſtän-
dige, Mr. Macready, fand nämlich, daß das Nitro Glycerin ſich
in einem Zuſtande der höchſten Explodirfähigkeit befinde.
Unter Anwendung der größten Vorſichtsmaßregeln, dabei aber mit
bewunderungswürdiger Kaltblütigkeit und Sicherheit, ging er daran,
das Nitro-Glycerin durch den Zuſatz von Feinerde in Dynamit um
zuwandeln, was auch bei dem in mehreren Kübeln befindlichen
Sprengſtoffe ſchnell und ſicher geſchah. Die größte Verlegenheitbereitete jedoch die in einem irdenen Gefäße bein liche Maſſe von

170 Pfund Nitro-Glycerin es mußte in einem Kübel überſchüttet
werden, und Mr. Macready hielt dies für ſo gefährlich, daß ſich mit
Ausnahme der ihm freiwillig Hilfeleiſtenden (ein Reporter und
Dr. Hill) alle übrigen Perſonen zurückzogen. Auch dieſe Operation
r jedoch; einige Centner Dynamit wurden fabricirt und der
Sprengſtoff ſodann in dieſer weniger gefährlichen Form nach der
5 Meilen entlegenen ſtädtiſchen Rieſelfarm gebracht, wo Macready
zuerſt ein kleines Häufchen mit einem Cigarrenzünder in Brand
ſteckte und nach die ganze Maſſe ohne Unfall verbrannte. Er äßerte
ſich dahin, daß Whitehead offenbar in der Herſtellung des Nitro
Glycerin wohlerfahren war bei den ungünſtigen Verhältnifſen, un-
ter denen er arbeitete, ſei es jedoch ein wahres Wunder zu nennen,
daß keine Exploſton vorgekommen iſt und das in dem vom Volks-
mande als „Dynamit-Deſtillerie“ bezeichneten Laden vorgefundene
Nitro-Glycerin hätte hingereicht, die Häuſer im Umkreiſe von 600
Schritten in einen Schutthaufen zu verwandeln.

Ueber die Miſſion für Alterthumskunde in Kairo, für
welche der franzöſiſche Unterrichtsminiſter, wie bereits an anderer
Stelle gemeldet, einen Kredit von 129 000 Fres. zu fordern
beabſichtigt, vernimmt man Folgendes: Seit 1880 liegt eine aus
drei jungen Gelehrten und einem mit arabiſchen Baudenkmälern
vertrauten Architekten beſtehende Miſſion in Kairo archäologiſchen
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Studien ob, leidet aber in ihren Forſchungsarbeiten unter der
Ungewißheit, ob und wie bald ſie aus Mangel an den nöthigen
Hilfsmitteln im Stiche gelaſſen werden. Es iſt nun davon die

Rede dem Unternehmen eine feſte Grundlage zu geben
und in Kairo eine Anſtalt ähnlich den Schulen von Rom
und Athen zu errichten. Dieſelbe hätte zwei Abtheilungen
Die eine für egyptiſche, die andere für ſemitiſche Alterthums
kunde und muſelmänniſche Philologie. Die Zöglinge, deren
Zahl acht bis zehn betragen würde, bezögen ein Stipendium
von 3 6000 Francs, das ſich nach ihrem Alter, ihren
Kenntniſſen und Leiſtungen bemeſſen ließe. Kairo wurde als
Sitz der projektirten Schule gewählt, weil es der Mittelpunkt der
Gelehrten iſt, die ſich mit egyptiſchen, aſſyriſchen und ſemitiſchen
Alterthumsſtudien befaſſen, und dort zugleich, wie ſonſt nirgends,
alle heute vorkommenden orientaliſchen Dialekte geſprochen wer
den. Dieſer letztere Umſtand fiel bei der Erwägung der Pro und
Contra um ſo mehr in's Gewicht, als man hofft, die „Schule
von Kairo“ könnte auch eine Pflanzſtätte für Konſularagenten,
Verwaltungsbeamte, Dolmetſcher werden, durch deren Einwirkung
das Anſehen Frankreichs in den Ländern arabiſcher Sprache er
höht werden möchte.

Lokales.
Halle, den 11. April.

Herr Direktor Walther hatte ſich zu ſeinem geſtrigen
Concerte auf vielfachen Wunſch bereit finden laſſen. Wir mar
kiren zunächſt von dem an Abwechslung reichen Programm eine
LuſtſpielOuverture, unter perſönlicher Leitung ihres Componiſten
R. Frantz präcis und nüancirt vorgetragen, und das ſchon vor
her beſonders namhaft gemachte effektvolle Opus von C. Stör:
„Tonbilder zu Schillers Lied von der Glocke“, welches von dem
Muſikkorps unter Aſſiſtenz des Herrn Albin Mittelbach, der die
Deklamation mit wohllautender Stimme und in entſprechender
Weiſe zur Geltung brachte, ſehr brav und mit Erfolg ausgeführt
wurde. Aber auch die übrigen Piecen, von denen eine Arie von
Seb. Bach, ſehr ſauber reproducirt von 30 Streichinſtrumenten,
und zwei Solis, das eine für Cello, das andere für Trompete,
einen ſehr vortheilhaften Eindruck machten, fanden die beſte Auf
nahme bei den Zuhörern, welche ſich wie gewöhnlich recht zahl
reich eingeſtellt hatten.

Ueber den Stand der Friedhofsangelegen-
heit ſind in der Bügerſchaft irrthümliche Anſchauungen verbrei-
tet;, ſo wurde in der letzten Sitzung des Bürgervereins für

ſtädtiſche Jntereſſen die Denkſchrift des Herrn Regier-
ungsrath Lamprecht als Magiſtratsvorlage bezeichnet, wäh-
rend der letztere noch gar keine Stellung zu dieſer Frage genom
men hat, ſondern erſt das Reſultat der Berathung der gemiſchten
Commiſſion in Erwägung zieht. Dieſe Commiſſion hat nun einen
einzigen Beſchluß gefaßt, dahin gehend, den Magiſtrat zu er
ſuchen, daß er ſeine Bemühungen, im Süden des alten Waſſer
thurms einen geeigneten Platz für einen neuen Friedhof zu finden,
fortſetzen möge, namentlich auf dem Wege des Jnſerats. Jm
Bürgerverein war die Mittheilung gemacht worden, die Com-
miſſion hat ſich auch bereits für die Wiederbelegung des Stein
thorfriedhofes ausgeſprochen; dies iſt jedoch nicht der Fall. Der
IV. communale Bezirksverein hat ſich geſtern auch mit der Denk
ſchrift des Herrn Regierungsrath Lamprecht beſchäftigt und zwar
unter Zuſtimmung der vom Magiſtrat angeſtrebten diesbezüglichen
Bemühungen. Herr Regierungsrath Lamprecht hatte ſeinen
Hauptantrag, Hinzuziehung des Roßplatzes zum Stein-
thorfriedhof, gleich beim Beginn der Sitzung der gemiſchten
Commiſſion zurückgezogen.

Mit dem geſtrigen Tage iſt das Gnadengeſuch von
Herrn Rechtsanwalt Elze als Vertheidiger des zum Tode ver
urtheilten Malergehülfen Guſtav Sommer an. Se. Majeſtät den
Kaiſer abgeſandt worden.

Die Bau-Commiſſon hält heute Nachmittag 5 Uhr
eine Sitzung ab, um über nachſtehende Tagesordnung zu
berathen: 1. Referat über das Projekt zum Sparkaſſen-
gebäude. 2. Fluchtlinien-Regulirung für die Spie-
gelgaſſe. 3. Baugeſuch der Gebrüder Jordan wegen Er
richtung eines Speichergebäudes am Mühlweg Nr. 21 event.
FluchtlinienRegulirung daſelbſt. 4. Geſuch der Frau Fr. Henze
wegen Abänderung der in Ausſicht genommenen Fluchtlinien-
Regulirung ihres Grundſtücks Ecke Bernburger- und
Triftſtraße. 5. Anderweitiges Geſuch des p. Böttcher wegen
Feſtſtellung einer Baufluchtlinie an ſeinem Grundſtücke Lin-
denſtraße Nr. 1. 6. Baugeſuch des Architekten Stengel für
das Grundſtück Leipzigerſtraße Nr, 87 und FluchtlinienRezu-
lirung daſelbſt. 7. Feſtſetzung des Quer ſchnittes für den
Liebenauer-Straßenkanal. 8. Verſchiedene Zuſchläge.
9. Kleinere Mittheilungen.

Der Halleſche SchlachthausVerein zuHalle a/S.,
Eingetragene Genoſſenſchaft, hielt vorgeſtern Abend im Gaſthof
zum „Goldenen Pflug“ unter dem Vorſitz des Herrn Fleiſcher-
meiſter Albert Oehmicke eine gutbeſuchte Generalverſamm-
lung ab, in welcher zunächſt Rechnung gelegt wurde. Danach
betragen die Aktiva: aus Caſſenbeſtand 68,21 Einzahlungen auf
Sparkaſſenbuch 8000 Saldo per 31. März d. J. auf Ge
winn und Verluſt-Conto 2011,79 in Summa 10,080
Die Paſſiva zeigen denſelben Betrag, welcher ſi t auf 336 An
theile à 30 vertheilt. Die Rechnung wurde für richtig be
funden und wurde demzufolge dem Vorſtand Decharge ertheilt.
Die Zahl der Mitglieder betrug am 31. März d. J. 36, im
vorigen Jahre iſt ein Mitglied neu hinzugetreten. Die weitere
Frage Beſprechung über Auflöſung des Vereins wurde dahin
erledigt, daß ſich ſämmtliche anweſende Mitglieder für Fortbe
ſtehend des Vereins erklären. Hierauf Schluß der Verſammlung.

An Stelle des zum Staatsanwalt beförderten und von
hier an die königl. Staatsanwalt zu Poſen verſetzten Herrn Ge

richtsaſſeſſor Berndt iſt Herr Gerichtsaſſeſſor Menſching
von Liegnitz nach hier an die hieſige Staatsanwaltſchaft als Hilfs-
arbeiter angeſtellt worden. Derſelbe hat ſeine Funktionen bereits
ſeit Anfang dieſes Monats übernommen und vertrat heute zum
erſten Male die Staatsanwaltſchaft bei den Verhandlungen des
köngl. Schöffengerichts I. hierſelbſt.

Die hieſige Bäcker Innung hielt geſtern Nach
mittag im Reſtaurant zum „kühlen Brxunnen“ unter dem
Vorſitz des ſtellvertretenden Obermeiſters, Herrn Bäckermeiſter
F. Wernicke ihre fällige Quartals Verſammlung ab, welche
von 55 Mitgliedern beſucht war. Eingangs der Verſammlung
gedachte der Vorſitzende in ehrender Weiſe des vor Kurzem ver
ſtorbenen Obermeiſters, Herrn Guſtav Weber, welcher der
Jnnung ſtets ein reges Intereſſe entgegengebracht hat. Deſſen
Andenken zu ehren, erhoben ſich die Anweſenden von ihren Plägen.
Nach Aufnahme einiger Mitglieder wurde Herr Bäckermeiſter
Franz Herbſt zum Obermeiſter gewählt, welcher das Amt
unter Dankesworten annahm. Die Jahreseinnahme der Jn-
nungskaſſe betrug 860, 759 die Ausgabe 619,30 4, mithin
Ueberſchuß 241,45 hierzu der! Beſtand vom vorigen Jahre
mit 417,97 ſonach der Vermögenebeſtand 659,42 wel
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cher zum großen Theil verzinslich angelegt iſt. Als Delegirte
für ren ProvinzialBäckerVerbandstag in Cöthen wurden gewählt
tie Herren Franz Herbſt, Wege, Gleiſenring und Carl
Fiebiger. Eine Betheiligung der Jnnung an der mit dieſem
Verbandstage verbundenen Ausſtellung wurde befür wortet und
bleibt es jedem einzelnen Mitgliede überlaſſen, ſich an derſelben
zu betheiligen.

Der IV. kommunale Wahlbezirks Verein hielt
geſtern Abend im Hotel zum „Preußiſchen Hof“ unter dem Vorſitz
des Herrn Oberlehrer Dr. Richter ſeine Monatsberſammlung ab.
Herr Profeſſor Dr. Kohlſchütter berichtete in eingehender Weiſe
über die vorjährigen von ihm in's Leben gerufenen Ferien-
Kolonien. Die erzielten Erfolge ſind gerade zu überraſchende
geweſen. Jm Jahre 1880 wurden während der Ferienzeit 13 Kin-
der nach tet rer am Harz, einem reizend gelegenen Orte
unter Führung des H n ſenddieſelben munter und geſund wieder zurück. Die Kinder hatten im
Du chſchnitt je 0,5 Kilo an Körpergewicht zugenommen, was auf
die Kürze der Ferienzeit immerhin ſchon etwas ſagen will. Jm
folgenden Jahre war es, Dank der Qpferfreudigkeit unſerer Ein
wohner möglich, 45 Kinder in 3 Abtheilungen unter Führung vonLehrern ad Güntersberge und Wippra zu entſenden. Auch
dieſe kehrten ſämmtlich an Körper und Geiſt gekräftigt zurück,
poll des Lobes über die Aufnahme und gute Behandlung der dor-
tigen Bewohner. Jm vorigen Jahren konnten in Folge der vielen
wohlthätigen Spenden rn 73 Kinder in 6 Partien während der
Ferien unter Leitung der ſich der Sache früher ſchon widmenden
Lehrer entſendet werden und war auch hier nur Erfreuliches zu
konſtatiren. Von einem Wohlthäter erhielt jedes Kind einen
Schirm, welcher nicht nur gegen Regen, ſondern auch gegen die
Sonne ſchützte. Nachdem Redner ſich noch des Weiteren über die
ſo anmuthig gelegenen Kolonien-Orte Güntersberge, Wippra
und Allrode ausgelaſſen; ſchloß er ſeinen intereſſanten Vortrag
mit der Bitte an die Anweſenden doch in ihren Kreiſen für dieſe
wohlthätige, menſchenfreundliche Einrichtung zu wirken und der-
elben ihre Sympathie zuzuwenden. Der Verein beſchloß zum
eſten der Ferien-Colonie aus der Vereinskaſſe 25 Mk. zu be-

willigen, es fand auch zu gleichem Zwecke unter dem Anweſenden
eine Sammlung ſtatt die 36,70 Mk. ergab. Bei den nicht an
weſenden Mitgliedern wird ein Circular weitere Beiträge hierzu
gewiß erlangen.

Hierauf erörterte der Vorſitzende den Anweſenden die wichtig-
ſten Punkte aus der vor Kurzem in unſerer Zeitung veröffentlich-
ten Denkſchrift des Herrn Stadtrath Lamprecht über die Umge-
taltung des Roßplatzes in einen Friedhof. Von dieſem Project iſt
in den Sitzungen der Friedhofs Commiſſion und auch des Magiſtrats
definitiv Abſtand genommen worden, da ſich ein Erſatz für den
Roßmarkt nur mit großen Koſten und dann in zu großer Ent-
fernung vom Jnnern der Stadt finden laſſe. Als geeignetſter Ort
für die Anlage eines neuen Friedhofes iſt der ſüdliche Theil unſerer
Stadt, zwiſchen der Merſeburger Chauſſee und dem Waſſerthurm
am Beeſener Wege, befunden worden und ſind auch ſchon die nöthi-
gen Schritte zur Verwirklichung dieſer Jdee gethan. Die Ver-
ſammlung nimmt, ohne weiter in eine Diskuſſion hierüber einzu
treten, hiervon Notiz. Sodann verlieſt der Schriftführer des
Vereins die in der vorigen Verſammlung beſchloſſenen Eingaben
an die hieſige Polizeiverwaltung um Abhilfe der darin gekennzeich-
neten Mißſtände im Bezirk. Auf Vorſchlag des Vorſtandes wurde
als Sommer-Lokal „Freybergs Garten“ beſtimmt.

Bei der geſtern beendeten zweiten diesjährigen Schwurge-
richtsperiode waren zur Verhandlung anberaumt zuſammen 12
Sachen und zwar 3 wegen Sittlichkeitsverbrechens, 1 wegen Ur-
kundenfälſchung, 1 wegen Raubes bezw. Raubverſuches, 2 wegen
Meineides bezw. Anſtiftung dazu, 2 wegen vorſätzlicher Brand-
ſtiftung, I wegen Mordes, 2 wegen Mordverſuches. Neben vor
ſätzlicher Brandſtiftung war gegen einen der Angeklagten zugleich
auch wegen Bettelns und gegen einen andern Angeklagten neben
verſuchten Mordes noch wegen Raubes und mehrfachen ſchweren
Diebſtahls Anklage erhoben. Wirklich verhandelt wurde in allen
12 Sachen mit zuſammen 16 Angeklagten. Von letzteren wurden

14 verurtheilt und 2 gegen den Antrag der Staatsanwaltſchaft
freigeſprochen. Von den 14 Verurtheilten wurden 12 zu Zucht-
haus und 1 zu Gefängniß, 1 aber zum Tode verurtheilt. Die
erkannten Zuchthausſtrafen betragen zuſammen 82 Jahre, die
Gefängnißſtrafe 3 Monate. Außerdem wurde gegen den 1 An
geklagten wegen Bettelns noch auf 1 Woche Haft erkannt, die
jedoch durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet
wurde. Den zur Zuchthausſtrafe verurtheilten Angeklagten wur-
den ſämmtlich zugleich die bürgerlichen Ehrenrechte auf Zeit, zu-
ſammen auf 90 Jahre, und dem zur Todesſtrafe verurtheilten
Maler Sommer ſolche für immer aberkannt. Die wegen Mein-
eides verurtheilten Angeklagten wurden zugleich dauernd für un-
fähig erklärt, als Zeugen oder Sachverſtändigen vernommen zu
werden. Jn 8 Sachen entſprach das Verdikt der Geſchworenen
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft, wogegen in 4 Sachen der
Wahrſpruch derſelben entgegen dem Antrage der Staatsanwalt-
ſchaft und zwar in 2 Sachen überhaupt auf Nichtſchuldig und in
2 Sachen nur zum Theil auf Schuldig, zum andern Theil auf
Nichtſchuldig lautete.

errn Lehrer Kummer entſendet und kehrten

Der Provinzialſchul Rath Dr. Todt aus Magdeburg
wohnte am heutigen Tage einer vom Director der Francke'ſchen
Stiftungen Dr. Frick vor den Mitgliedern des seminarium
praeceptorum abgehaltenen Muſterlection bei.

Jn der vergangenen Nacht verſuchte der in der Schwur-
gerichts Sitzung vom 3. April wegen Raubes, verübt in der
Mehauer Mühle bei Oranienbaum zu 12jähriger Zuchthaus-

ſtrafe verurtheilte Arbeiter Louis Jllner aus Deſſau aus dem
hieſigen Gerichtsgefängniß auszubrechen. Zu dieſem Zwecke hatte
er mehrere Betttücher zerſchnitten, zu einem Seil zuſammenge
dreht, welches er an den eiſernen Fenſtergitter, welches er durch
brochen, befeſtigt. Beim Hinablaſſen nun muß er wohl das un
befeſtigte Ende erfaßt haben; er ſtürzte drei Etagen hoch herunter
und wurde ſchwer verletzt gefunden.

Am 8. April er. iſt auf dem Gehöft des Rittergutsbe-
ſitzers C. Kippe in Morl bei Halle die Lungenſeuche ausge-
brochen ausgebrochen. 2 Ochſen ſind ſchyn verendet. Das Ge-
höft iſt polizeilich geſperrt.

Die thüringer kirchliche Konferenz in Saalfeld.
Saalfeld, 9. April. Die Herren Geiſtlichen waren heute in

noch nicht ſtarker Anzahl erſchienen, viele der Herren werden erſt
morgen zur Hauptverhandlung erwartet. Da der Vorfſitzende,
Dr. Füllner-Gotha, durch Krankheit am Erſcheinen verhindert
Berg ſo führte Superintendent Hunnius-Großneuhauſen den

oſitz.
Stiftsprediger Schubart- Eiſenach referirte über die „Aus-

wandererfrage und die evangeliſche Kirche.“
„Ein großer Theil der Auswanderer gehört der evangeliſchen

Kirche an. Jch unterſcheide dabei innere Miſſion und evangeliſche
Kirche, denn die Aufgaben beider decken ſich noch nicht. Die Aus-
wanderungsfrage iſt für uns von großer Bedeutung, es handelt ſich
dabei um hunderttauſende von Gliedern der evangeliſchen Kirche und
zwar nicht nur der evangeliſch-lutheriſchen, ſondern auch der unierten
und reformirten Kirche. Allein aus Deutſchland ſind 1879: 29 000,
1880: 106 000, 1881: 206 000 Auswanderer über den Ozean gezogen
und von dieſen gehören s der evangeliſchen, 2 der katholiſchen
Kirche an, während auf Jſfraeliten entfällt. Bei dieſer friedlichen
Völkerwanderung handelt es fich für uns um die Ausbreitung des
Evangeliums, die evangeliſche Kirche hat in Nord- Amerika bereits
eine Heimſtätte gefunden, ſie iſt die herrſchende daſelbſt geworden.
Sorgen wir dafür, daß in jenem Lande das Evangelium
gepredigt werde, in dieſem Sinne iſt die Auswanderungs-
frage eine kirchliche Frage, mit der wir uns zu beſchäftigen
haben, da wir ja überzeugt ſind, daß unſere Kirche auch die wahre
Kirche iſt. Die Gefahren, welche dem kirchlichen Leben in Amerika
drohen, ſind zu ſuchen

1) in der Gleichgültigkeit, an der unſer Volk krankt, und welcher
in einem fremden Lande vhne Staatskirche der Einwanderer erſt
recht ausgeſetzt iſt und leider ſind es gerade die Lutheraner, welche
am meiſten dem Jndifferentismus zuneigen.

Die zweite Gefahr liegt in der Diaspora, namentlich in jenen
wenig bewohnten Theilen des Landes, wo auf 1 Quadr.-Meile erſt
eine Seele kommt und wo Kirche und Geiſtlicher 20, 30 und mehr
Meilen entfernt ſind.

Die dritte Gefahr iſt in dem Sektenweſen zu ſuchen, das jenſeits
des Ozeans in ſchönſter Blüthe ſteht.

Als weitere Gefahren ſind endlich nicht zu unterſchätzen die durch
bedeutende Mittel unterſtützten Anſtrengungen der katholiſchen Kirche
und der Umſtand, daß Nord- Amerika noch 6 Millionen Heiden hat.

Wie nun kann geholfen werden?
Unſere Kirche muß ſich eins fühlen mit der da drüben, wir

müſſen uns mehr und beſſer orientieren über das kirchliche Leben
jenſeits des Ozeans. Wir brauchen unſere Mark nicht nach Amerika
zu ſchicken, die da drüben ſind reicher als wir und was die evan-
geliſche Kirche in Nord-Amerka geſchaffen, all' die Kirchen die ſie
gebaut, ſie ſind hervorgegangen aus der Opferwilligkeit der Gemein-
den, während wir in Deutſchland nach der Reformation verhältniß-
mäßig wenig Kirchen gebaut haben und unſerem Herrn zumeiſt in
ſolchen Gotteshäuſern dienen die vor Luther gebaut wurden. Wir
müſſen aber Männer hinüberſchicken mit warmem Herzen für unſere
Kirche, damit ſie als lebendige Glieder der Kirche jenſeits des Ozeans
aufgendmmen werden und Gottes Wort predigen. Unſere bedeutungs-
vollſte Aufgabe aber beſteht darin, daß wir dafür ſorgen, daß ein
jedes Glied unſerer Gemeinden auch ein wirklich rein evangeliſcher
Chriſt werde, dafür ſind wir dem Herrn verantwortlich.

Jn der folgenden Diskuſſion empfiehlt Sup. Krug-Tannroda
die Entlaſſung der Auswanderer ſeitens der Kirche in ſolenner
Weiſe, in einer Abendmahlsfeier, damit ſie ausgerüſtet mit den
Gnadenmitteln der Kirche hinausziehen der neuen Heimath zu.

Pfarrer Weber hebt die Verdienſte hervor, welche ſich die durch
Löhne in's Leben gerufene Geſellſchaft um die Auswanderer erwor-
ben habe, ſie habe 325 Prediger ausgebildet und in den Dienſt die-
ſer guten Sache geſtellt.

Pfarrer Mau-Eyba möchte zunächſt jährlich 7——8000 Mark
aufgebracht ſehen zur Beſoldung eines Auswandererpredigers in
Hamburg.

v. Stein-Kochberg richtet an den Referenten die Frage, was
in Süd-Amerika, namentlich in Süd- Braſilien und den Laplata-
ſtaaten, wohin ſich der Strom der Auswanderung jetzt mehr und
mehr lenke, bis jetzt geſchehen ſei für die Auswanderer unſerer evan
geliſchen Kirche, um ſie derſelben zu erhalten.

Generalſuperintendent Rogge- Altenburg ſpricht ſich gegen
eine kirchliche Abſchiedsfeier beim Weggang der Auswanderer aus,
da dadurch leicht Anregung zu weiterer Auswanderung gegeben
werden könne, während es doch unſere Aufgabe ſei, die Leute mög-
lichſt im Lande zu behalten.

Pfarrer Gebhardt- Gotha ſpricht fich ebenfalls gegen eine
ſolche Feier aus, es ſei auch meiſt dazu weder Zeit noch Ruhe und
rechte Stimmung vorhanden, er empfiehlt es beim Empfehlungsbrief
bewenden zu laſſen.

Referent Schubart beginnt zum Schluß, daß in Süd- Amerika
ſchon beſſer für unſere Glaubensbrüder geſorgt ſei, da der evange-
liſche Oberkirchenrath in Berlin Geiſtliche dahin geſandt habe und
eine große Anzahl Konſulate vorhanden ſind.

Es wurde ſchließlich einſtimmig, um, wie Generalſuperintendent
Trautvetter-Rudolſtadt ſagte, ein Finalthema durchklingen
zu laſſen, nachſtehende Reſolution angenommen

„Die Thüringer kirchliche Konferenz erkennt es für
Pflicht der evangeliſchen Kirche, ſichihrer auswandern-

An

Nach tausenden zählen äie Bestellungen auf R. Brandt'sche Schweizer-
pillen, welche tagtäglich von Herrn Apoth. Rich. Brandt in Schaffhausen

Es zeigt dies, welches
Wer an Störungen

der Verdauung, Ernährung und deren Folgen, als: Verstopfung, Blähungen,
träges Blut etc. leidet,

sollte daher nicht versäumen, alsbald zu den Rich. Brandt'schen Schweizer-
pillen zu greifen. Ausführliche Prospekte mit den ärztlichen Urtheilen sind
gratis, sowie die ächten Apotheker Brandt's Schweizerpillen per Schachtel
M. I. erhältlich in Balle, Schweidnitz, Aken, Aschersleben, Schmiedeberg,
Torgan, Wittenberg, Radegast, Ermsleben, Grödzig, Herzberg, Calbe: Adler-
potheke; Dürrenberg: Apotheker Richter Rossla: Apotheker Link; Bitter-

nach allen Weltgegenden zur Ausführung gelangen.
Renommé sich die Pillen allerwärts erworben haben.

gen-, Leber- und Gallenleiden, Hämorrhoiden,

keld: Apotheker Atenstaedt.

„”nonwaaaewwwwnaaaawwaaaa,. o.
Der gegen den Schuhmachergeſellen Wilhelm Höhne aus Wilhelms-

hafen, zuletzt in Löbejün, unterm 17. Februar 1882 wegen Unterſchlagung
ind Diebſtahls erlaſſene Steckbrief wird hiermit erneuert.

Halle a/S., den 6. April 1883.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.

A
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den Mitglieder kirchlich anzunehmen und ſich zu dieſem
Zweck einer beſtehenden Geſellſchaft anzuſchließen.“

cheſt Gebet und Geſang wurden die Verhandlungen eröffnet und
geſchloſſen.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börfe.

vom 11. April 1883.
Kryſtallzucker J.
Kryſtallzucker II
Kornzucker von 96 31. 50-32. 00
Kornzucker von 95 30.50--31.00
Kornzucker 949 29.20--29. 70
Kornzucker Rend. 88 29. 6030.00.

Nachproducte 88——92 23 59)—26 80
Tendenz: ruhig.
Raffinade
Melis 38.00-38.25
Gem. Raffinade 36.75-—37.00
Gem. Melis I. 36.25-36. 50
Tendenz: ruhig.
n e per 10,000 1 loco ohne Faß 53.20 bis
Cichorienwurzer 44.50
Runkelrüben 13.50 14.00
Stärke 26.50
Rapskuchen 13.00--13.75
Rüböl 78.00 .4.
Landweizen 180-188
Engliſchweizen 168--178
Rauhweizen 166-176
Roggen 130--144
Chevaliergerſte 145--170
Landgerſte 138--150
Hafer 127-144

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 11. April 1883.

4 Preußiſche Conſols 102,25. Oberſchlefiſche Eiſenb.Stamm
Actien A. C. D. E. 248, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
101,80 49 Ungar. Goldrente 76,75. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,30 Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 587, Oeſterr. CreditActien
540,50. Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 189 20. Sept Oct. 194,70 verflauend.
Roggen. April-Mai 140.50. MaiJuni 140,70 Sept.Oct. 147,50,

ruhig
Gerſte loco 115-—200.
Hafer. April-Mai 123
Spiritus loco 53 20. April-Mai 53,10 Auguſt-Sept. 55,20, ſtill.
Rüböl loco 80,40. April-Mai 80 70. Septbr. -Octbr. 64,

re

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 11. April 1883

49 Preußiſche Conſols 102,25. 4 Preußiſche Conſols 104,20.
49 Sächſiſche Pfandbriefe 4955 Landſchaftl. rer
briefe 101,75. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v 1871/72 87,50. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72,50. Darmſtädter. Bank -Actien 156 Dis-
conto Commandit- Antheile 204 50. Deutſche Bank-Actien 156
Deutſche Genoſſenſch.-Bank-Actien 127,40. Nationalbank für Deutſch
land 100,40. Oeſterreich. Credit Actien 540 50 Rechte Oderufer-
Bahn 183,25 Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 248,40. Breslau-
Freiburger StammActien 108 30. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 101,75. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 132,50.
Franzoſen 587, Dortmunder Union -StammPrioritäten 99 25.
Kurz London 20445 Oeſterreichiſche Noten 170,90. Ruſſiſche Noten

202,20 Tendenz: ſchwächer.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 10. April. Die an heutiger Börſe verbreiteten

Gerüchte über die Konvertirung, ſowie über den Rücktritt des
Finanzminiſters Tirard werden von der „Agence Havas“ ars
ungenau und verfrüht bezeichnet.

Rom, 10. April. Senat. Berathung des Budgets des
Auswärtigen. Muſolino richtete an den Miniſter Mancini die
Aufforderung, den Bardovertrag nicht anzuerkennen und wenig-
ſtens das zu konſerviren, was von der Türkei noch übrig ſei.
Alfieri glaubt, Jtalien habe gut daran gethan, ſich von jeder
Theilnahme an den Ereigniſſen, welche im Widerſpruch mit ſei-
nen politiſchen Traditionen ſtünden, fern zu halten. Caracciolo
legte die Vortheile der Aufrechterhaltung der guten Beziehungen
zu Oeſterreich und Deutſchland dar, betonte jedoch, daß die Frei
heit der Jnitiative durch dieſelben nicht vermindert werden dürfe,
er glaube, man müſſe auch die herzlichen Beziehungen zu Eng
land aufrecht erhalten zu loben ſei, daß Mancini die italieniſche
Politik mit derjenigen des europäiſchen Konzerts in Einklang ge
bracht habe.

New-York, 10. April. Der Werth der in der vergan-
genen Woche hier ausgeführten Produkte betrug 7,501,000
Dollars.

Waſhington, 10. April. Nach dem vom Departement
für Landwirthſchaft über den Saatenſtand erſtatteten Bericht
war der Stand des Winterweizens an 1. d. M. auf 80 gegen
104 zu demſelben Zeitpunkte des Vorjahrs zu veranſchlagen,
der Stand des Winterroggens betrug im mittleren Durch-
ſchnitt 94.

—WÜJ—“

Col8b.l, Rechtsanwalt

Erfurt, Anger 27.

Einige Penſiongire werden noch
angenommen; Clavierunterricht gratis.

Sehr annehmbare billige Penſion.
Näheres durch I. Graute, Halle

a. d. S., gr. Märkerſtr. 7.

W T
l W

Nur aecht

u g nter dem Rindviehbeſtande des Rittergutsbeſitzers C. Dippe

orl iſt die Lungenſeuche ansgebrochen.
Brachwitz, den 9. April 1883. Der Amtsvorſteher.

Wentzel.
Halle'ſches Tageblatt.

Für die Monate Mai und Juni eröffnen wir ein beſonderes Abonne
ment zum Preiſe von 1 Mark 50
äxped h. ungen werden bei allen Reichspoſtanſtalten in Halle in der

edition und von unſeren Boten angenommen.
Jetzt eintretende Abonnenten erhalten die bis Ende April er

ſheinenden Nummern gratis.

Expedition des Halle ſchen Tageblattes.

8LAVER FARBE T.
Zu haben bei den grösseren Colunial- und Esswaaren-Händlern,

Drogisten, Apothekern etc.

Bacdesalze empfiehlt
H. Sohncke,

F. Strohhutlack,Mineral-Wasser, 7
i d natürliche, ſowie derene T eaerappretur,Möbelpolitur empfehlen

Leipzigerſtraße 109.

mm Sonntag den 15. d. M.

Sattelgesellschaft.



BI
empfiehlt die Reſtbeſtände ſeiner

Tuch-, Veiden- und Dodewaaren-IHandlung,
ein großes Lager SChwarze., COolGurte, Weiss Seiddee

Sarmmmnet in allen Farben, Besätze jeder Art,
Wollene, Halbwollene, Halbseidene Kleicderstoſſe,

Barrege, Cattun., sSatin, armeDamentuche, Lammna, Stoffe zu Resen- u. Wintermänteln.
Reisedecken, Reiseplaids, seid. Taschentücher.

Cacheznez, Tischaecken, üliersgaze,Regenmäntel, Winterimäöäntel, Sommer jaquettes,
BalIicieider., eins wie das andere für 3 VIarisc.

da die Geſchäftsloeale W zu Pfingſten

als

zu ganz außerordentlich billigen Preiſen.

I n jetzt 25 Thaler. t

L S
5

e

S geränmt ſein müſſen,

Acht gewirkte LongOhaàles, tadellos deren Fabrikationspreis pro Stück 100 Thaler,

Geschälfts-Hröſfnung.
Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir neben unſerer

Cigarrenfabrik, gr. Ulrichſtr. 37,
das bereits früher lange Jahre geführte

Iabab- und ligarren-legehatt

en gros en detail
heute wieder eröffnet haben.

Jndem wir dieſes Unternehmen dem gütigen Wohlwollen des geehrten Publi-
kums beſtens empfehlen, hoffen wir, uns wiederum daſſelbe durch gute Bedienung
zu erwerben und zu erhalten.

Halle a/S. ren 12. April 1883.

B. Schmidt Co.

Halliſcher Tageskalender.
Donnerstag den 12. April

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtraße): täglich geöffnet v Vw. 9--1 Uhr.
Ausleihen der Bücher und Abgabe derſelben von II 1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 imGebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplaß

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Arösstes Brillenlager.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm. 8——1 u. Nm. 3-4. Stahlbrillen von 1,50.4
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u Nm. 4--5 Sophienſtr. 10. Hornbrillen 2,00
5 r u. a. genhanßt u. v 35 Krwerfer. 6. (Nickelbrillen 3,00rſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.). ßm h S v ſeohis Reſtaurant r 5. r 329atentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnetvon 8-12 Uhr und von 2 ühr Nimm ppe wo s Schildpattbrillen 7,00
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8 9 Geometrie 2. Abth. Buchfüh- Skar. Goldbrillen 8,00

14fr. Goldbrillen 12,00
mit beſten Rathenower Gläſern,

genau paſſend. Streng reelle Bedienung.

Carl Schneider.
29. gr. Ulrichſtr. 29.

rung 2. Abth. Phyſik und Chemie, Engliſch im Stadtgymnaſium.
Ornithologiſcher CentralVerein f. Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königeſtr. 5.
VBienenväter- Verſammlung Ab. 8-10 im Weißen Roß
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau

rant „Jägerhof“, Rathhausgaſſe.
Engliſcher Club: Ab. 8 im Gaſthof z. „goldenen Roſe“.
Geſellſchaft „Caſino“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reichskanzler
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Roſenthal“.

Komiſche Oper in 4

Stadt Theoter-
Donnerstag den 12. April

8. Opern Ensemble- Gastspiel
vom Hoftheater in Sondershauſen.

Die Hochzeit des Vigaro,Acten von Mozart.
Freitag: Lohengriän.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Donnerstag:

Neues Theater: Der Dämon Phantaſtiſche Oper.
Altes Theater: Der Bettelſtudent, Operette.

V. Kramer 6. Barfüsserstr. 16,
Fluss- U. Seeflschhandlung,

empfiehlt Lachs, Zanäer, Steinbutt, Aal, e
Wels, Karpfen, Schleien, Hecht, Schellfisch, Cabliau, Dorseb,
Forellen, Seezunge, Krebse u. Hummer 2u billigen Preisen.

Künſtliche Zähne,
Plomb., Reparat. Zahnſchmerzloſ. ſof.

Julius Sachse jr.,Geiſtſtr. 17 part., Adler-Apoth.,
Eingang Breiteſtraße 39.

Von den betreff. Beſitzern wurde
mir der Verkauf, ſowie die Ver
pachtung einer Anzahl von

Gütern

Ein stud. theol. erbietet ſich zur
Ertheilung von Clavierſtunden.

Näheres bei Herrn Muſikdirector
Voretzsech, Wilh elmſtraße 5.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt Fräul. Olinde Wagner mit
Actuar Hrn. J. Petri (Stendal- Tanger-
münde).

Ceboren: Ein Sohn:
Haeſe (Sudenburg).

Hrn. H.

verſchiedener Größe
Reflektanten belieben mir ihre Wünſche
recht detaillirt mitzutheilen und ſich
ſtreng reeller Behandlung des Geſchäſts
verſichert zu halten.

Eiſenach.
G. Jungheiünräch,

Rittergutsbeſitzer und LandtagsDep.

Ein gut empfohlener erſter Ver
walter wird zum 1. Juli d. J. für das
Rittergut Branderoda geſucht.

Branderoda bei Mücheln,
ren II. April 1883.

C. Bothe.
Jn meinem Hauſe Martinsberg

Nr. 4 iſt die zweite Etage (mit Central
heizung) wegen Wezzugs des bisheri-
gen Miethers von Halle vom 1. Oct.
d. J. ab zu vermiethen.

Juſtizrath Herzfeld.

LeipzigB. Quasthoff's Bestaurant

kl. Fleiſchergaſſe 8.

Grabmonumente,
größte Auswahl, in Granit, Syenit,

Serpentin, Marmor u. Sandſtein.
Siandwerker-Bildungsverein: Ab. s Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.
Tyheatraliſcher Verein „Thalia“: jeden onnerstag Ab. s im „Café David. Schiepzig. W. Schmidt.

Eine junge nenmilch.e mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Schw et ſchke' ſche Buchdr: ckerei inGebauer- Halle.

übertragen.

WerkKstatt für Stein und Blldhauerel.
Emil Schober, Klausthor-Porſt. I.

Eine Tochter: Hrn. O. Stüber
(Magdeburg). Hrn. W. Scheller (Calbe

a. d. Saale).
Geſtorben: Frau Auguſte Schmalz
geb. Schmalz (Magdeburg). Frau Emma

Bradinal geb. Sievert (Sudenburg).
Frau Anna Hönecke geb. Fricke (Buckau).

Der Kreuzzeitung entnommen
Verlobt: Fräul. Margarethe Brüſtlein
mit Prem. Lieut. Franz von Laffert
(Berlin). Frl. Clara von Scholtz mit
Hrn. Gideon v. Pleſſen Wiesbaden

Danneborth). Frau Caroline Woldeck
v. Arneburg geb. von Holtzendorff mit
General Major Hennig von Heydebreck
(Simkau).

Verehelicht: Hr. Lieut. F. Hahndorff
mit Julie Kumme (Bitſch i/L.) Haupt
mann i. Generalſtabe Conſtans v. Voigts
Rhetz mit Edle und Freiin von Plotho
(Burg). Hr. Wilh. von Haugwitz mit
Adelheid v. Oertzen (Alt.Vorwerk). Frhr.
v. d. Reck mit Freiin von Malßahn
(Roidin).

Geboren: Eine Tochter Hrn.
Polizei-Lieut. Feiſt (Berlin). Hrn. Alex.
Honrichs (London).

Geſtorben: Wirthſchafts Inſp, Fritz
Weiland (Berlin). Ziegeleibeſ. Adolph
Seeger (Potsdam). OberLandes erichts
Rath a. D. O. G. B. von Schmeling
Potsdam). Geh. San.Rath Dr. Fanninger

Oek. Rath Hermann Berlin
Eliſabeth Moſchütz

(Waugard).
(Friedland i/Meckl.)

(Stendal).

Für den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11

geöffnet von 8 Uhr Morgens bie
7 Uhr Abends.
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